
scher Philosophie hat INan auch die verschiedenen Iy-
Einführung PCNH der Normbegründung der moraltheologischen

TIradıtion näher untersucht. Inzwischen 1STt 1ne 1C-

Franz Böckle spektable Zahl VO Moraltheologen in verschiedenen
Ländern überzeugt, da{ß konkrete Handlungen 1mM

Werteıinsıicht und zwıschenmenschlichen Bereich ausschliefßlich VO  - ıh-
LE Folgen her, teleologisch, sıttlıch beurteilt
werden mussen.Normbegründung

Das bedeutet, da{ß 1m Bereich der moralischen
Tugenden (vırtutes morales) keine Handlungen geben
kann, dıie ımmer sıttlıch richtig oder talsch sınd, unab-
hängıg, welches die Folgen des Handelns selen. Mıt

Im Religionsunterricht haben WIr gelernt, da{fß Lügen anderen Worten Es 21Dt keıine ıIn sıch absolut schlech-
nıemals erlaubt se1 Selbst WECNnN Ianl 1ın eiıner men en Handlungen (malıtıa intrınseca absoluta); weder
Sıtuation mMıt eıner Lüge eiınem ungerecht Verfolgten die Tötung eines Unschuldigen noöoch die direkte
das Leben retiten könnte, ware die Lüge nıcht statthaft. Falschaussage noch eir3e Masturbation können als AaA $-
Man Sagtl, die Israelıs hätten 1MmM Sommer dieses Jahres nahmslos und für jeden denkbaren Fall schlecht be-
miıt einer lügenhaften Meldung dıe Landung ıhrer zeichnet werden. Scheinbar entgegenstehende Aussa-
Flugzeuge ın Entebbe erreicht und damıt die OoOLwen- SCI1, W1€e z B5 «Mord 1St ımmer schlecht», CNIPUPPCNH
dıge Voraussetzung ZBefreiung der undert Geıiseln sıch be] CNAUETCFE Analyse als analytische Urteile Ö1e
geschafften. ach der Moralregel, die WIr gelernt ha- besagen LUr Ungerecht toten 1St ungerecht. Das Pro-
ben, müßte das Unternehmen der Israelis als unsıttlıch blem lıegt aber gerade iın der Frage, ob die Tötung eınes
taxlert werden. Hätten S1e dessen den Flugplatz Unschuldigen immer als ord ungerechte Tötung)MIt einem Heer VO Fallschirmjägern 1n einem viel blu- bezeichnen sel.
tigeren un verlustreicheren Handstreich nehmen Diese Erkenntnisse normatıver Ethik bedeuten e1-
und die Geıiseln befreien versucht, müuüdßte INan He  = eiınahe revolutionären Einbruch in dıe erkömm-
nach der gleichen Moral das Unternehmen als unbe- lıche Moraltheologie, die zumındest für bestimmte
denklich bewerten. Der Handstreich würde als kollek- Handlungen auf der absoluten Sıttenwidrigkeit INS1-
t1ve Verteidigung, als Akt gerechter Notwehr, und die stlert. Um erstaunlicher 1St C W1€e sıch ıIn kurzer
dabei notgedrungenen Tötungen wurden als indırekt eıt durch dıe tachinterne Diıskussion eın relatıv brei-
beurteıilt. Wıe dıe Lüge, wırd nach den gleichen ter Grundkonsens gebildet hat Interessant Wr auch,
Prinzıpien auch der Gebrauch antıkonzeptioneller die entsprechende Reaktion aut den einzelnen Syno-
Miıttel ausnahmslos verboten. Danach kann keinen den beobachten: Man tand in der teleologischen
auch noch wichtigen Grund und keıine noch Normbegründung gewıssermalßen die theoretische
schwierige Konfliktlage geben, die Je den Gebrauch e1- Rechttertigung tür ] die pastorale Stellungnahme
11C5 solchen Mıiıttels rechttertigen wuürde. Wır brauchen «Humanae vitae». Dıies alles W ar Grund CHNUßg, eın
hıer keıine Beıispiele ENNCNH, W1€e r1g0r0s 1114l VOoO  D ett GCONCILIUM planen, das einer theologisch
den Betroffenen verlangt hat, alle Konsequenzen dar- interessierten Öffentlichkeit einen mögliıchst breiten
aus In Kauf nehmen. Gewi( hat Ian dıe Notlage Einblick in die wichtige moraltheologische Debatte
erkannt und nach Auswegen gesucht, Dıie Unterschei- ermöglıcht.
dung der doppelten Wırkung eiınes Aktes, VO  5 der dıe Die Gestaltung des Heftes 1St gepragt durch die
iıne direkt und die andere LLUT indırekt gewollt wiırd, thodisch wichtige Unterscheidung zwıschen Wertein-
bot ein1ge Hıltfe Aber ıhre Anwendung tührte nıcht sıchten und sıttlıchen Urteilen. Sıttliıch beurteılen kann
selten uch ZU Verdacht zweıtelhafter Rabulıistik. INan 1Ur eın menschliches Handeln (den innern und

Se1lt längerer eıt bemuht INanl sıch ın der Moral- außern menschlichen Akt) Nur menschliches Han-
theologie, AaUS der Sackgasse herauszukommen, 1ın dıe deln 1St sıttlıch ZuL oder böse, sıttlıch richtig oder talsch
INan durch tälschliche Verabsolutierung VO  =) Normen CII Dem Handeln vorgegeben sınd Guüter und
geraten 1St. Die normatıve K raft der Natur oder das Werte S1e sınd sıttlıch tundamental bedeutsam, Ja
Tradıtionsargument wurden 1ın Frage gestellt. Das ohne S1e 1St das sıttliche Urteil nıcht möglıch ; aber S1E
Fen notwendige un wichtige Vorarbeiten. Der Eın- geben AaUS sıch noch keıine unmıttelbare Handlungsre-
bruch 1n die Front absoluter Begründungstheorıen 1St gel 7Zu diesen (Juütern zählen WIr beispielsweise dıe
aber TSL 1ın den etzten ehn Jahren gelungen. Im Blick Freıheıt, das Leben, die leibliche Integrität, ber uch
autf entsprechende Bemühungep 1m Bereich analytı- Ehe, Famllıe, Gemeıinschatt, E1ıgentum oder die mı1t
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der Sexualıtät verbundenen Ziele In der Rechtsphilo- Theorie bedeutsam werden können Dauer un! Ver-
sophıe spricht INan NO  ‘ «Rechtsgütern» breitung allein SCHUSCIL nıcht Werte lassen sıch nıcht

Es &1bt aber uch bestimmte «Wertbegriffe», die sıch durch Mehrheitsentscheidungen garantıeren
als WTG Art Stereotype auf das Handeln beziehen So IDITG gelebte Überzeugung mu{ sıch den Einsiıchten
1ST der Wert «Ireue» Ausdruck für die Bereıt- A4US$S verschiedenen Erfahrungsbereichen argumenNtalıVv
schaft C1IMN Versprechen halten Auch solche Werte stellen Dıie Erfahrung wırd gleichsam ZU Text, der
sınd uUNSeCeTEIN Handeln Z Beachtung vorgegeben In umtassenden Interpretation unterziehen 1ST

der moraltheologischen Fachsprache werden diese I Dıes erfordert kritische Vernunft Dieser kritischen
(suüter und VWerte als «bona physıca» bezeichnet Vernuntteinsicht geht der Artikel VO  e (310vannı Sala
Unterschied um «bonum morale» MTL dem der sıttlı- nach die vernünfitige FEinsıcht des Menschen Nnier-

che Wert konkreten Handlung ausgedrückt lıegt kultur- un geistesgeschichtlichen Entwick-
wird «Physisch» diesem Zusammenhang Ei- lung ıbt dabe1 evidente Einsıchten, denen sıch
Was, das nıcht der treien Selbstbestimmung des menschliıche Vernunft nıcht entziehen kann Ist AA

Menschen SCINCN Ursprung hat oder 7zumındest nıcht einmal CWONNCH und gesicherte Einsicht nıcht mehr
verlieren Der Prozefß dem Güter und Wertediesem Gesichtspunkt gesehen wiırd LE.ıine ethi-

sche Theorie hat sıch logischer Priorität M1 der Er- taflßt und definiert werden, erscheıint ‚WAar de HUNde 1r1E-

versıbel leider 1ST aber de tacto nıcht Franzkenntnıs und Feststellung dieser dem HandelnD
gebenen Guter un: Werte beschäftigen S1e kann Böckle untersucht SCIHHEIN Beıtrag den FEintlufß des

Glaubens auf dıe sıttlıch relevanten Einsıiıchten In die-nıcht A4US sıch alleın LU  m} Die verschiedenen Human-
wissenschaften biıeten ıhr dabe] entscheidende Hılte SC Zusammenhang wırd die Unterscheidung V}

Werteinsichten und sittlichem Urteil besonders be-Wır IMNUSSCHTH MmMIit der Begründung un! Entwicklung
sıttlıch relevanter Einsichten uch nıcht deutsam Der Glaube hat direkten Einflu{fß auf
Nullpunkt beginnen Dıie Aufgabe stellt sıch vielmehr dıie Einsıichten, die durch die Offenbarungswahrheıit
auf dem Hintergrund langen kulturgeschichtlı- gefördert un! gesichert werden Insotern kann auch

das kırchliche Lehramt öchste Autorität eINSELTt-chen Entwicklung Dabe1 spielt dıe praktische Ertah-
rung WE bedeutende Rolle Aber auch der relıg1ösen ZzenNn Der Glaube aber uch da{fß die dem konkre-
Überzeugung, der Otftenbarung un dem Glauben ten 7zwischenmenschlichen Handeln vorgegebenen
kommt 1NEe oroße Bedeutung Werte Samı(t_ un sonders begrenzte un: relatıve Werte

sınd Konkretes Handeln wiıird darum das (CsuteDıie ersten VICT Beıiträge dieses Hefttes sınd der Frage
nach der Entwicklung un Begründung sıttlıch rele- innerhalb begrenzten Güterwelt suchen und

wählen haben Auf dieses ormale Urteıl hat derVanter Einsichten vgew1ıdmet Grundlegende Voraus-
SCETZUNSCNH lıegen bereıts der Naturgeschichte des Glaube keinen direkten Eintflu{fß un entsprechend 1STt

Menschen Di1e Erkenntnisse der Evolution WEeE1ISCH auf auch dıe Kompetenz des Lehramtes begrenzt
stammesgeschichtlichen Zusammenhang Z W1- Miıt dieser etzten Feststellung sınd W Ir bereıts auf

den Bereich der sıttlıchen Urteile Ihm sındschen dem Menschen un:! den übrigen Urganısmen
hın Sowelılt beım Menschen analoge strukturelle die nächsten VIEGT: Beıtrage gew1ıdmet Bruno Schüller
Grundlagen erkennen sınd bılden S1IC gew1ßß noch tührt grundlegend die Dıskussıion die NOrmatı-

keın sıttliıches (Gesetz andelt sıch her NS IS  =) Begründungstheorien Mn Er prazısıert die AI

Dısposıtion Der Mensch MItL SCINECIN hochditferen- Grundtypen teleologischer b7zw deontologischer Be-
ZACTLeNnN Großhirn hat umfangreiche Möglichkeıiten, gründung. Dann CIy, WI1IC C1NEe Begründung, dıe
C Triebverhalten nach SCINECNMN Vorstellungen gC- das Handeln ausschliefßlich VO  s den Folgen her beur-

stalten Trotzdem kann MIT der Dısposıtion nıcht ! teilt besonderer Weıse Ethik der Liebe enNt-

behliebig vertahren Johannes Gründel dıe Mög- spricht Wenn das sıttlıche Urteıil die Folgen beurteilen
lıchkeıten, aber auch die renzen der Verhaltenstor- un: dıe Guüter abwagen ol sınd WITL be1 der Normbe-
schung für die Erkenntnis handlungsrelevanter Eın- sründung autf bestimmte Vorzugsregeln aNgSCWICSCH
sıchten aut Entscheidendere Bedeutung kommt der Ren:  e Sımon entwickelt SC1INECIN Beıtrag die wichtıg-

sten Krıterien die uns heltfen können, denmenschlichen Erfahrung Jedermann beruft sıch be1
SC1INECNMN sıttlichen Entscheidungen SCIN auf Erfah- wählenden Guütern ME Rangfolge begründen
rung Ethische Reflexion verlangt kritische Auseılman- Wır haben bereıts darauf hingewlesen, da{ß der
dersetzung MT dieser Quelle sıttlich bedeutsamer E.ın- tradıtionellen Moral der R1ıgorısmus absolut verbindlı-

cher Verbote durch das Prinzıp der Handlung IMIsıchten DDietmar Mieth prüft die Frage WIC nıcht IWa

blo{ß tfaktiısches Tun sondern gelebte Überzeugungen, Doppelettekt gemildert wurde Konnte 1119  5 11C be-

kompetente Erfahrungen alleın für CI NOrmMAatıve tL1mmMtTte Wirkung des Handelns als iındıirekte Wiırkung
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(ZB5 als iındırekte Tötung) aufzeıgen, durfte S1e aus luter Normen heftig AD Wehr SEPZEN Der Schlußbei-
eınem proportionierten Grund auch bewußt zugelas- trag VO Charles Curran sıch mIit den Einwän-
SS  — werden. Di1e kritische Auseinandersetzung miıt der den auseiınander. Dabe1 zeıgt sıch deutlich, WI1€e die-
absoluten Begründung des Tötungs- oder des Antı- raltheologische Diıiskussion 1mM Schatten entsprechen-
konzeptionsverbotes begann mıiıt eıner sSCHAUCIKCN Ana- der philosophischer Auseinandersetzungen steht. Diıe
Iyse des Prinzıps der Doppelwirkung. Es scheint nam- Vertreter der Moraltheologie suchen nıcht nach eıner
lıch, da{ß be1 diesem Prinzıp nıcht sehr dıe Art und regellosen Sıtuationsethik, dıe den sıttliıchen Entscheid
Weıse, W1€ dıe Etfekte hervorgebracht werden, den allein dem einzelnen zuwelst. Dıi1e Moraltheologen
entscheidenden Unterschied erbringt, sondern dıe chen vielmehr nach eıner Begründung verbindlicher
Proportion 1im Zweck-Mittel-Verhältnis. Rıchard Normen.. Aber S1e wI1ssen gerade AaUusSs iıhrem Glauben,
McCGCormick schildert diese wıchtige Debatte, dıe D, da ıIn dieser irdıschen Wırklichkeit nıchts Absolu-
wıssermaßen den Angelpunkt der moraltheologischen tes 21Dt Darum erkennen s1e, da{fßß uch verpflichtende
Diıiskussion bildet. Nun xibt selbstverständlich auch Normen nıcht davon dispensieren können, nach
kritische Stimmen, diıe sich die Bestreitung 1bso- dem Besseren suchen.
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